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ES IST IMMER EINE ECHTE Herausforderung für jeden Historiker und Autor, sich an ein Thema von so großem Umfang und solcher Bedeutung heranzuwagen. Aus heutiger Sicht, mehr als ein Jahrhundert später, kann der Erste Weltkrieg in allen Details studiert und in jedem Aspekt erforscht werden. Aber wenn man versucht, darüber zu schreiben und ein prägnantes Bild dieser entscheidenden Periode der Weltgeschichte zu vermitteln, steht man schnell vor der ersten Herausforderung: noch bevor das erste Wort zu Papier gebracht wurde. Und diese Herausforderung lautet: Wie kann man einem Konflikt von solch enormem Ausmaß – dem ersten echten Weltkrieg – gerecht werden?

Wie kann man die Millionen von Menschenleben reflektieren, die im Strudel des globalen Konflikts verloren gingen, und ein unvoreingenommenes und gründliches Buch verfassen, das all jenen, deren Leben für immer in den vielen kriegszerrütteten Ecken der Welt verloren ging, den gebührenden Respekt zollt?

Als Autor und leidenschaftlicher Historiker habe ich mir diese große Herausforderung als Leitlinie gesetzt – noch bevor ich mit dem Schreiben dieses Werkes begann. Um die Vision des Ersten Weltkriegs zu vermitteln, die gesehen, gekannt und für kommende Generationen in Erinnerung bleiben muss. Denn selbst wenn das Endergebnis eines Krieges der Sieg ist, kann er nicht ohne Opfer und Niederlagen auf dem Weg dorthin errungen werden. In diesem Sinne wird dieses Werk versuchen, alle Aspekte dieses allumfassenden, globalen Krieges zu reflektieren. Von den Schützengräben der Westfront bis hin zu den weitreichenden Nahkämpfen der Balkanfront muss das menschliche Opfer angesprochen werden. Dennoch gibt es einen weiteren kritischen Blickwinkel, der bei der Behandlung eines so umfangreichen Themas eingenommen werden muss. Und dieser Blickwinkel ist der Dialog. Wir müssen einen globalen Konflikt, der heute mehr als ein Jahrhundert zurückliegt, betrachten und seine Ursachen sowie seine Nachwirkungen aus einem modernen, zeitgenössischen Blickwinkel betrachten.

Dieser Große Krieg wurde von Generationen von Historikern diskutiert und erklärt – und wir können heute auf all ihre gesammelten Werke zurückblicken und sie als Quelle für die Erstellung eines verfeinerten und gründlichen Werks der Geschichtsliteratur nutzen.

Seit jenem turbulenten ersten Jahrzehnt des 20. Jahrhunderts hat sich viel verändert, und die Geschichte war seitdem rastlos – und nie mehr dieselbe. Aber nie kam sie dem Ausmaß und der Brutalität jenes großen alten makabren Riesen, des Ersten Weltkriegs, nahe. Im Zeitalter ehrwürdiger und scheiternder Monarchien, in einer Zeit, in der alte Traditionen auf moderne Technologien trafen, in einer Welt, in der unterdrückte Nationen einstimmig nach ihrer Freiheit schrien – hielt die Welt den Atem an. Von jenen frühen Monaten des Jahres 1914 an wartete der gesamte Globus ängstlich und ungeduldig, während Europa über einem Abgrund des Krieges schaukelte.

Doch, ach, die Flut des Krieges konnte nicht vermieden werden – Europa stürzte in den Krieg, und die Welt folgte dicht dahinter. Was als Konflikt zwischen zwei Nationen begann, entwickelte sich zum ersten wahren globalen Konflikt, der später als der Große Krieg und dann als Weltkrieg bekannt wurde. Er dauerte vom 28. Juli 1914 bis zum 11. November 1918 und forderte dabei Millionen und Abermillionen von Menschenleben. Heute gilt der Erste Weltkrieg als einer der tödlichsten Konflikte in der Menschheitsgeschichte und als einer, der für Europa einen hohen Preis forderte – dessen 60 Millionen Söhne und Töchter in die Flammen des Krieges marschierten.

Der Erste Weltkrieg war auch in vielen anderen wichtigen Hinsichten der Krieg der Premieren. Er kam zu einem entscheidenden Wendepunkt in der Welt – einer Zeit, in der die Großindustrie in den Vordergrund rückte und alte Traditionen rasch verblassten. Und diese Industrie wurde schnell militarisiert und brachte neue Veränderungen in die traditionellen Methoden der Kriegsführung, die bis zu diesem Zeitpunkt lange etabliert waren. Und damit wurde alles hochskaliert: Großangelegte Kriegsführung und verheerende neue Waffen führten zu massenhaften Todesfällen. Frontlinien wurden groß, und die Kriegsführung breitete sich schnell vom Boden in die Luft und dann auf das Meer aus. In vielerlei Hinsicht wurde es der Krieg, der das Schlechteste im Menschen hervorbrachte. Längst vorbei waren die Tage der Ritterlichkeit und des Respekts zwischen Feinden. Längst vergessen waren die Tage der Duelle, der Ehre und des Kampfes von Angesicht zu Angesicht auf offenem Feld. Der Erste Weltkrieg führte die Welt in ein Zeitalter der Flugzeuge und Bombardierungen, des Zermürbungskrieges und des Hungers. Er stieß die Welt mit dem Gesicht voran in den Schlamm weit verbreiteter Schützengräben, des Giftgaskrieges und der Luftüberlegenheit. Ja, es war ein Krieg der Premieren und das große Tor, durch das die Welt einen ganzen Schritt nach unten fiel – um nie wieder hinaufzuklettern. Und heute, so viele Jahre später, können wir endlich sehen, dass die Welt nach dem Ersten Weltkrieg nie wieder dieselbe war.
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Kapitel I 

Die Bühne für den Krieg bereiten: Der Hintergrund  
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Bevor wir direkt in die Ursachen und entscheidenden Ereignisse eintauchen, die zum Krieg selbst führten, ist es wichtig, zunächst über die bedeutenden Veränderungen und Entwicklungen nachzudenken, mit denen die Welt zu Beginn des 20. Jahrhunderts konfrontiert war. Diese Veränderungen waren oft höchst dynamisch und etwas ungleichmäßig. Und eine der wichtigsten war die Industrie. Anfangs waren die Großindustrien den urbanen Zentren vorbehalten, während die ländlichen Gebiete ihre althergebrachte Lebensweise fortsetzten. Doch bald sollte sich auch das ändern. Der Fokus verlagerte sich schnell auf eine rasche Industrialisierung, und damit änderten sich viele andere Aspekte.

Mit dem Einsetzen der Industrie kamen die Urbanisierung und der Aufstieg der Metropolen und großen Stadtzentren. Dies führte direkt zu einer großen demografischen Verschiebung in ganz Europa. Mit dem allmählichen Aufkommen großer Konzerne und Fabriken, die alle Tausende von Arbeitern beschäftigten, und dem Wechsel von Dampfmaschinen zu Benzinmotoren wurde klar, dass Europa und der Rest der Welt in ein neues Zeitalter eintraten, in dem die alten ländlichen Lebensweisen schnell verschwanden.

Eine weitere entscheidende Veränderung, die die Welt erlebte, betrifft die Demografie. Zu Beginn des Jahrhunderts erlebte Europa einen regelrechten Bevölkerungsboom. In den ersten Jahren des 20. Jahrhunderts fanden große Migrationen statt, motiviert durch den Ruf nach Arbeitskräften durch die großen Industrien, und viele Europäer fanden sich an den Küsten Nordamerikas wieder, auf der Suche nach einer besseren Zukunft und Arbeit. Diejenigen, die in ihren Ländern in Europa blieben, sahen auch die zahlreichen Möglichkeiten, die sich in den Städten boten. Es begann eine Bewegung in Richtung der urbanen Zentren und sich entwickelnder Gemeinden, und viele Städte wuchsen in nicht mehr als einem Jahrzehnt rapide an. Dieser schnelle Wandel war der größte Beitrag zu einem erheblichen Klassenunterschied: Die wachsende Industrie und der Handel waren eine neue Quelle des Wohlstands, und daraus entstand eine professionelle, kommerzielle, white-collar Mittelschicht. Andererseits führte der Anstieg der Bevölkerung und die Verlagerung von etablierten ländlichen Lebensweisen in die rasch wachsenden Städte immer noch zu erheblicher Armut für die untere Klasse, die blue-collar Arbeiterfamilien. Diese Arbeiterfamilien hatten oft durchschnittlich vier Kinder und mussten in unterentwickelten Wohnblocks unter oft elenden Bedingungen leben. Die große Kluft zwischen den Klassen wurde allmählich in jedem Aspekt des Lebens im frühen 20. Jahrhundert sehr deutlich. Die Segregation in städtischen Umgebungen nahm zu, mit einem großen Unterschied in Kleidung und sozialen Gewohnheiten zwischen Reich und Arm.

1.1 - Das Rennen um die Macht

Die führende Macht in der sogenannten „Industriellen Revolution" Mitte des 19. Jahrhunderts war Großbritannien, das zum führenden Industriegiganten der Welt aufstieg und oft als „Werkstatt der Welt" bezeichnet wurde. Andere europäische Mächte begannen jedoch bald aufzuholen, was zu einem gewissen Wettlauf um Macht und Reichtum führte. In den 1870er Jahren expandierte Deutschland rasch seine Industrien und wurde zum führenden Produzenten von Kohle, Stahl und Eisen, und bis 1913 hatte es Großbritannien in seiner Position der industriellen Dominanz abgelöst. Außerhalb Europas hielt die USA unangefochten den Titel der größten Industriemacht des Planeten.

Allerdings entstand in Europa ein großes Ungleichgewicht. Kleinere Nationen kämpften darum, mitzuhalten und das schnelle Wachstum Deutschlands zu erreichen, und dieses Ungleichgewicht zwischen den Machtniveaus war bald zu groß, um behoben zu werden. Und es war dieser enorme Unterschied in den Machtniveaus, der später sehr ernste und spürbare Auswirkungen haben sollte.

Auch der Nationalismus nahm in den späten Phasen des 19. Jahrhunderts und darüber hinaus zu. Für die Regierungen der führenden Mächte war dies ein sicherer Weg, die Bürger zu gewinnen, die Stimmen zu sichern und die Arbeiterklassen in eine patriotische Richtung zu lenken. Es war auch ein bewährter Weg, die wachsende Kluft zwischen den Klassen zu glätten - eine Kluft, die in weiten Teilen Europas auftrat. Es verband effizient alle Klassen und brachte sie zusammen, wenn die Sicherheit ihrer Nation jemals in Frage gestellt wurde. Imperialismus, Nationalismus und Patriotismus waren allesamt höchst effiziente Werkzeuge, die sicherstellten, dass selbst die ärmsten Klassen die gleichen Interessen teilten wie die Nation selbst.

Für einen Großteil des späten 19. Jahrhunderts kämpften die führenden Nationen Europas darum, ein wackeliges Gleichgewicht zwischen ihnen aufrechtzuerhalten. Dieser Kampf führte zur Schaffung zahlreicher komplizierter militärischer Bündnisse und Handelsabkommen. Der betagte deutsche Kanzler Otto von Bismarck, an der Spitze der führenden Macht, versuchte, den Frieden zu erhalten, indem er dieses Gleichgewicht bewahrte. Er tat dies, indem er alle konkurrierenden Mächte in Schach hielt - er vermittelte in den Verhandlungen zwischen Russland und Österreich-Ungarn und hielt Frankreich in diplomatischer Isolation, ohne bedeutende Verbündete. Er war der Schöpfer mehrerer höchst wichtiger und genialer Verträge und Bündnisse, die sowohl Europa als auch Deutschland zugutekamen. Eines davon war der Rückversicherungsvertrag, der von 1897 bis 1890 in Kraft war, ein diplomatisches Abkommen zwischen Russland und Deutschland, das ihre Neutralität für den Fall zusicherte, dass einer von ihnen in einen Krieg mit einer Großmacht geriet. Dieser Vertrag war leider eine der letzten Garantien für den Frieden in Europa: Sobald Bismarck 1890 von seinem Amt zurücktrat, sollten seine Politik und seine Arbeit bald verschwinden.

Der Rückversicherungsvertrag wurde fast sofort aufgegeben und durch den Zweibund, einen Verteidigungsvertrag zwischen Deutschland und Österreich-Ungarn, ersetzt. Kurz darauf wurde das Bündnis weiter ausgebaut und Italien einbezogen. Dies alles war das Werk von Bismarcks ungeschicktem Nachfolger, dem neuen Kanzler Leo von Caprivi, dem es stark an den diplomatischen und staatsführenden Fähigkeiten seines Vorgängers mangelte.

Die Wahrheit war, dass sich die Mächte Europas alle auf ein Netzwerk von Verbündeten stützten, deren Bündnis dann als eine gewisse „Sicherheit" gegen den Krieg dienen sollte. Diese Tatsache gab Russland die Initiative, einen neuen Verbündeten zu suchen, nachdem Deutschland sich für ihren neuen Dreibund entschieden hatte. Dies führte zur Französisch-Russischen Allianz, die von 1891 bis 1914 Bestand haben sollte. Dieses Bündnis sollte dann auch Großbritannien einschließen, was zur Bildung der Triple Entente führte. So wurden zwei gegnerische Bündnisblöcke geschaffen, mit Verbündeten, die sich verpflichtet fühlten, einander im Kriegsfall zu unterstützen. Und das war einer der größten Beiträge zu dem Krieg, der kurz davor stand auszubrechen.

In den letzten Jahren des 19. Jahrhunderts und bis ins 20. Jahrhundert hinein nahm die Rivalität zwischen Deutschland und Großbritannien noch größere Ausmaße an. Der eskalierende Machtkampf in Europa und die damit einhergehende Verschlechterung der bilateralen Beziehungen führten zu einem Wettrüsten zwischen diesen beiden Mächten. Dieses Wettrüsten konzentrierte sich bald auf den maritimen Aspekt: 1897 begann der deutsche Admiral Alfred von Tirpitz das deutsch-britische Flottenwettrüsten mit seinem Plan, eine gewaltige Seestreitmacht aufzubauen, die Großbritannien herausfordern und zu diplomatischen Zugeständnissen zwingen sollte. In Wirklichkeit sollte diese deutsche Marine jedoch eine „Flotte in being" sein – eine Flotte, die nur dann einen kontrollierenden Einfluss ausübt, wenn sie sich im Hafen befindet. Die Wahrheit war, dass eine solche Flotte im Falle eines Seekonflikts keinen sicheren Sieg erringen konnte.

Tirpitz, der Marinestaatssekretär Kaiser Wilhelms II., war überzeugt, dass die Seeherrschaft der sichere Weg sei, um politischen Einfluss gegenüber Großbritannien zu gewinnen. Der Kaiser, begeistert von der deutschen Expansion in Übersee und der Seemacht, billigte Tirpitz' Plan und setzte ihn in die Tat um.

Das deutsche Reichsmarineamt begann daraufhin mit der Umsetzung eines langfristigen Prozesses zur Erweiterung der deutschen Flotte, mit dem Endziel von nicht weniger als 60 großen Schlachtschiffen. Das neue Zeitalter der Seekriegsführung erforderte einen anderen Ansatz für maritime Konflikte: Der Schwerpunkt lag auf Tonnage, Größe und Bewaffnung mit großem Kaliber. Schnelligkeit und Überfälle standen nicht mehr im Mittelpunkt – stattdessen ging es um pure Masse und Größe sowie die Fähigkeit, feindlichem Beschuss so lange wie möglich standzuhalten.

Wie nicht anders zu erwarten, belastete das neue Marineausbauprogramm die deutsche Wirtschaft und Infrastruktur erheblich. 1908 verabschiedete der deutsche Reichstag eine vierte Flottenvorlage, die die Produktionsrate auf vier Schlachtschiffe pro Jahr erhöhte. Doch mit dem Ausbruch der Bosnischen Krise im selben Jahr wurden die meisten deutschen Gelder dem Militär zugewiesen. Der deutsche Reichskanzler Bernhard von Bülow kam zu dem Schluss, dass die Nation nicht in der Lage sei, sowohl das größte Heer Europas als auch die größte Marine zu unterhalten. Dies stellte Tirpitz' ursprünglichen Plan in Frage.

Währenddessen hatte die britische Regierung den Marineaufbau in Deutschland weitgehend ignoriert, doch die potenzielle Bedrohung wurde in den inneren politischen Kreisen immer deutlicher wahrgenommen. Die Spannungen nahmen allmählich zu, und der deutsche Marineausbau erreichte die breite Öffentlichkeit nach einem Bericht des britischen Marineattachés aus Berlin im Jahr 1908, der sich auf die Erhöhung der deutschen Schlachtschiffbaurate konzentrierte. Dies führte schließlich zu einem breiten Aufruf zur Schaffung zusätzlicher Dreadnought-Schiffe für die britische Marine, sowohl von der Öffentlichkeit als auch von Teilen der Regierung. So schlug der britische Premierminister Herbert Henry Asquith ab 1909 einen Kompromiss vor, nach dem im folgenden Jahr mit der Produktion von vier Dreadnoughts pro Jahr begonnen werden sollte. Die Finanzierung dieser Schiffe wurde schließlich mit dem so genannten People's Budget im Jahr 1910 verabschiedet und genehmigt.

Auf lange Sicht war das Wettrüsten für Deutschland kein Erfolg, und 1914 fehlte es ihnen immer noch an der Gesamttonnage der Schiffe, mit nur 1.019.000 Tonnen und 17 Dreadnought-Schlachtschiffen im Vergleich zu Großbritanniens 29 Schiffen und 2.205.000 Tonnen.

1.2 - Die Bosnische Krise und der Weg zum Krieg

Das nächste große turbulente Ereignis, das die bereits vorhandene Krise in Europa vertiefte, war die so genannte Bosnische Krise von 1908. Die ethnischen Spannungen und der Anstieg patriotischer, nationalistischer Tendenzen grassierten bereits auf dem gesamten Kontinent und waren besonders auf dem Balkan sichtbar – einem Gebiet mit jahrhundertealtem multiethnischem und multireligiösem Hintergrund. Es war also keine Überraschung, dass die Spannungen zunahmen, als Österreich-Ungarn beschloss, Bosnien und Herzegowina, ein zuvor vom Osmanischen Reich besetztes Gebiet, einseitig zu annektieren.

Das Gebiet stand bereits seit 1878 unter starkem österreichisch-ungarischem Einfluss, nach dem russischen Konflikt mit den Osmanen und einer Reihe von Aufständen gegen ihre Herrschaft auf dem Balkan. Österreich-Ungarn erhob seinen Anspruch auf Bosnien in den so genannten Budapester Konventionen von 1877, einem geheimen Abkommen zwischen Russland und Österreich-Ungarn, das auf die Aufteilung der Territorien und der Macht auf dem Balkan und in Osteuropa abzielte.

Die Annexion, die 1908 stattfand, war zeitlich perfekt und absichtlich mit
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